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Am 5. Oktober 1941 hat die Offiziersgesellschaft Ölten in feierlichem Akte der öffent-
lichkeif die Gedenktafel Arnold Biberstein übergeben, welche sie nach einer Büste des

Bildhauers Paul Amlehn von der Glockengiesserei Rüetschi in Aarau erstellen und nach-

her an der Westwand des naturhistorischen Museums an der Kirchgasse anbringen Hess.

Schon die/von keinem andern Oltner Bürger erreichte Höhe des militärischen Grades
stellt Oberstkorpskommandant Arnold Biberstein rein äusserlich in die Reihe jener
bedeutenden Mitbürger unserer Stadt, deren Monument am Amthausquai steht, und
das geistige Band, das jene verbindet, umschliessf auch ihn: nicht bloss bilden sie

Gipfelpunkte in der Geschichte einer Stadtbürgerschaft, sondern sie haben durch ihre

Hingabe an ein allgemeines Werk in Kunst, Technik, Geisteswissenschaft, Politik und

Armee eidgenössische Bedeutung erreicht. Eidgenössische Bedeutung im wahren Wort-
verstände erreichen heisst menschliche Bedeutung erreichen — Menschentum aber spannt
sich im unendlichen Raum zwischen Himmel und Erde. /
Es kann nicht darum gehen, in der vorliegenden Studie den Lebensweg oder die

erfolgreiche Laufbahn des Offiziers Arnold Biberstein darzulegen; das ist von be-

rufener Seite längst geschehen. Hier soll versucht werden, gewissermassen in Blitz-
lichtaufnahmen den Menschen, sein heisses, goldenes Soldatenherz in Erinnerung
treten zu lassen, nicht melir, abfcr auch nicht weniger. Um aber die Erinnerung recht

wach zu rufen, seien die wichtigsten Daten seines Lebens aufgefrischt in der Weise,

wie sie Oberst Karl von der Mühll seinerzeit (Separatdruck der Allg. Schweiz. Mili-

tärzeitung No. 9, 1954) gegeben hat:

„.4m 57. 4agas/ 795A /s/ //7 Eera Aer A/eas/äY/es/e aaserer
aAAVea AöcAs/ea EäArer ges/orAea.
4rao/A E/Aers/e/a war 7565 a/s 5oAa e/aes LoAo/aoAV-
/a'Arers Ä/7 O/Zea geAorea. Er AesacA/e A/e Eez/rAsscAa/e O/Zea

aaA A/e /(aa/oasscAa/e So/o/Aar/?, s/aA/er/e Aaaa VaescA/cA/e

aaASpracAea aa Aer Ä/a/Vers/YäY ZZ/r/cA. 4Aer scAoa /a/'aagea

/aArea war er ea/scA/ossea, <5o/Aa/za werAea aaA /r/eA scAoa

/a Aer ScAa/e Ar/egsgescft/cA///cAe S/aA/ea. 7/a /Vove/aAer 7555

warAe er Lea/aaa/ /a Aer «So/o/Aaraer Ei/s. A>. 7/49 aaA, 7a-

/o/ge EesacAes Aer /a/7//ärwÄsseascAa/*/7/cAea 70/rse a/a Po/y-
/ecAa/Yra/a, scAoa Aa /o7gea/7ea /aAr OAer/ea/aaa/, a/s 7/aa/?/-

/aaaa /a'Ar/e er A/e Ei/s. /(/>. 7/50 aat7 AeA/e/Ae/e Aaaa Aea

4A/'a/aa/eapos/ea. 7595 Mayor, /a'Ar/e er Aarze Ze/Y Aas Ea/.
90 7Aa/aa/s OraaAä'aAea7. 7907 OAers//ea/aaa/ aaA 70//. /
P. 59, 790A A/s 7905 70//. / /?. 55 (Tess/a). 7909 warAe er
OAers/ aaA TO//. Aer /. Er. 76 (/. P. 57 GraaAäaAea aaA 55
7ess/a), za/Y Aer aeaea 7ra/7geaorAaaag zaz /aAre 7975 Aer
GeA. /. Er. 75. 7a A/eser S/e//aag räcA/e er 797A za/a 4A//V-
A/eas/ e/a. 7977 OAers/A/V/s/oaär, AeAa/a er zaaäcAs/ Aas

GoAAarAAo/a/aaaAo, Aaaa 7977 Aas 70/o. Aer 5., 7950 Aer A.

E/V/s/oa. 7955 warAe er OAers/AorysAo/a/aaaAaa/ aaA er-
A/e7/ Aas Po/a/aaaAo Aes 5. 4. TL/'

Wenn man die zahlreichen Worte des Gedenkens durchgeht, die apiässlich der Bei-

setzung des Oberstkorpskommandanten am 29. August 1934 in der deutschen, fran-

zösischen und italienischen Presse erschienen, so ist auffällig, wie alle einstimmig

/^m 5. Oktober 1941 ksi à Offiàrsgesellscksft Ölten in feierlickem /^kte der Offent-
lickkeit die Oedenktakel Arnold Liberstein überleben, welcke sie nsck einer Lüste cies

Lildksuers Paul /^.mlekn von der Olockengiesserei püetscki in A.srau erstellen und nack-

der an cler Westwand cles nsturkistoriscken Museums an der Kirckgasse anbringen liess.

Lckon diev.von keinem andern Oltner Lürger erreickte Uöke cles militäriscken Orades
stellt Oberstkorpskommsndsnt Arnold Liberstein rein susserlick in die peike jener
bedeutenden blitbürger unserer Ltsdt, deren blonument am /^.mtksusquai stebt, und
das geistige Land, das jene verbindet, umscbliesst suck ikn: nickt bloss bilden sie

Oipkelpunkte in der Oesckickte einer Ltsdtbürgersckakt, sondern sie kaben durck ikre

klingabe an ein allgemeines Werk in Kunst, 'kecknik, Oeisteswissensckaff, Politik und

/^rmee eidgenössiscke Ledeutung erreickt. Lidgenössiscke Ledeutung im wakren Wort-
verstände erreicken keisst menscklicke Ledeutung erreicken — klensckentum aber spannt
sick im unendlicken kaum ^wiscken Uimmel und Lrde. /
Ls kann niât durum geken, in der vorliegenden Ltudie den Lebensweg oder die

erkolgreicke Lsukbakn des Okàiers Arnold Liberstein darzulegen; das ist von be-

rukener Seite längst gesckeken. klier soll versuckt werden, gewissermassen in LIitx-
licktauknakmen den kdenscken, sein keisses, goldenes Loldstenkerx in Erinnerung
treten ?u lassen, nickt melir, aber suck nickt weniger. Um aber die Erinnerung reckt

wsck 2u ruken, seien die wicktigsten Daten seines Lebens aukgefrisckt in der Weise,

wie sie Oberst Karl von der K4ÜKII seinerzeit (Zeparatdruck der /Ulg. Lckwei^. klili-
tärxeitung Klo. 9, 1934) gegeben kst:

„>4/77 A/. /Is^ss/ 796-7 /'s/ //? 7Ze/-/? 6e/- c//e/?s/s//es/c ///?se/-e/'

â/ve/7 ^ô'àà /^////-e/- Fes/o/-/>e/?.

>4/-/?c>/6 /Z/T-ez-s/e/// rvs/- 7666 s/s So/?/? e/ses Lo^os/o/Zv-
7M/-6/-S /'/? O//e/? geT/oz-e/?. 7:/- àssc^/e à /Zc^àssc^s/e O/à
s/?6 6/6 //ss/osssc^s/e So/o/^s/v/, s/sc/à/e 6s/?// ^OescH/'cà

s//6S/7/-SLà6/? s/7 à 77/?/>6/-s/7s7 /s/7à v46e/-sc3o/? /'/?/s/?^6/7

/s/?7-e/7 ws/- c/- e7?/sc/?/osse/?, 6o/6s/?s wez-c/e/? 7/776//-à scào//

/s 6s/-6/7?///e /c77ess^escà/c^///Làe S/sà/?. /m /V<?v6/7?/>67- 7666
»VST-à 6/- Les//7S77/ 7/7 à So/o/Z/z/T-se/- /Äs. 7i>- 7/69 ///?6, //?-

7o/^e ^esscT/es 6s/- /7?/7/7s>w/'sse/?sc7?s/'///L3e7? /Lsz-se s/77 7^o/>/-

/ec/m/'à/r?, sc^o/7 7/77 /o/gesc/s// /s^/- O/>e7-/e////?S77/, s/s T/ss/?/-

777S/77? /s/7/76 6/- à 7ÄS. /(//. 7/69 7/7?c/ T-c/c/eà/e 6s7?7? 6e/?

>1 c//77/s/?/6/?//os/e/?. 7696 /1/s/c»/-, 7s/?/-/e e/- 7/s/-xe /le/7 c/ss 7Zs/.

99 fc/s/?7s/s O/-s//6s/?6e/77. 799/ O6e7-s//e////?s/?7 ///?c/ 7767. /
/?. A9, 7996 7//s 7996 â / /?. 6^ 7/ess//?). 7999 ^s/-6e e/-

O7>e/-s7 ///?6 7i76/. 6e/- /. à 76 //. /?. 67 O/-s7/7i7//?66/7 s/?c/ 6^
Tess//?), //?/7 6e/- //ese/? 7>s/?/>6/?c>/-6/7S/7s- ///? /s/?/-6 797Z 6s/-

Oe/>. /. à 76. //? 6/'ese/- S/e/Zs/?^ /-sc^/e e/- 797-7 ^s/s >1////>-

6/6/7S/ s//?. 797/ O/>e/-s/6/>/s/'o/7S/-, T-c/cs//? e/- ^ssscàs/ 6ss
Oo///?s/-6/co77?///s/760, 6s/77? 797/ 6ss 76/o. 6e/- F., 79^9 6e/--7.

O/V/s/'o/?. 79^6 w///-6s e/- O/>e/-s///c>/7?s//o7??/7?s/76s/?/ s//6 e/--

à// 6ss /co77?77?S776o 6es 6. >1. 7L"

Wenn msn die xsklreicken Worte des (Zedenkens durckgekt, die stilässlick der Lei-

setxung des Oberstkorpskommsndsnten am 29. August 1934 in der deutscken, kran-

xösiscken und italieniscken Presse ersckienen, so ist auffällig, wie alle einstimmig



die grosse Popularität der einmaligen Gestalt Arnold Bibersteins hervorheben:

„Zy //yyz/ez'/ey z/ze O/Zzz/ez-e ays y//ey Lyyz/es/ez'/ey zy-
.Sazyzzzeyg-eArozyzyey, zy Tayseyz/ey s/yyz/ z/as ZJezvzez* Ko/A- /y
z/ey »S/rassey, yy7 z/ezy /?o/»y/ä>ey ZLoyzzyyyz/ay/ey z/ze /e/z/e
Z:Zzre zy erwe/sey. P/e Z^yyz/esZza/yzey zyzzss/ey Ezr/razyg-e
/y/zrey, yzy z/ze 7e//ye/zzyer ay c/er 7>ayez*/e/er. yacfr Pery
zy Z>e/b>z/ery. Per grosse -4 y/yzarsz/z z/er O/z/z/ere ays z/er

gayze/7 <5c/zwe/z zeyg/e z/a/yr, y?// we/cft //e/er 7rayer z/er

yyerwar/e/e ///ysc/r/ez/ z/es /Tz//. z/es J. A A". z//e fKe/zryza'yyer

yy gaaze/7 Layz/e /zery/y er/y///e."
(TVewe Zz/'rcAer Ze/'/zz/zgr zVo. /545, 50. 5z/g-, /954J

„... Koy z/er Ze// /zer, z/a er z/as 7ess/yer Peg/yzey/ yyz/ z/ayy
z//e ßr/gaz/ey A-ozyzyayz/z'er/e, z/eyey es ayge/zör/e, Zz/z'e/z

z'/zzy e/ye Po/zy/arz'/a'/, wz'e s/e Aez" yys yzc/z/ /zäy/zg z's/."

(Bas/er vVaeA/vc/z/ezz, 55. ^z/g. /954J

„ OAers/Aror/zsA'ozyzyayz/ay/ P/Zzers/e/y war zvo/z/ z/er /zo/zy-
/ärs/e py'Arer zy yyserer >3rzyee. Äe/y <5o/z/a/, z/er y/c/z/
z/z'esey wz'/zzgey yyz/ orz'gzzze//ey O/Zz'z/er A-ayy/e."

(TVaZz'ozza/ Ze/7z//7g /Vo. 59/, 59. ,4«g. 7954J

„P/e z/a/zey/sc/zey Zez/yygey /»r/ygey z/ze A/acÄrzcÄ/ Kozy //z'y-
sc/zzez/ Koy OAers/ztor/zsArozyzyayz/ay/ ß/Z»ers/e/y yyz/ zero/-
/ey//zcAey 'azzs/y/zr/zc/ze AeAro/oge. Per „ Corrzere z/e//a »Sera"

s/e/// /es/, z/ass z/er Kers/orAeye zy z/ey gescAfä'/z/es/ey py'A-

rery z/er Pc/rrvezzer/sc/zey >4rzyee ge/zör/ /za/ze."
(Bas/er jVacAr/'cft/e/z, ZJe/7. za Ab. 554, 55. 4ag. /954)

Es erscheint überflüssig, weitere Stimmen zum Beweis heranzuziehen ; die Volkstümlich-
keit des Truppenführers tritt in den angeführten klar genug hervor. Sie lebt aber heute

noch weiter, zwar nicht in der Presse oder im Radio, aber in den ungezählten Anek-
doten, die sich in der Armee von Mund zu Mund weiter erhalten. Da aber kein Zweifel
darüber bestehen kann, dass unsere Armee unser Volk ist, so kann man feststellen,
dass unser Volk seinem Liebling unter den Soldaten in dieser Form ein lebendiges
Denkmal gesetzt hat und unermüdlich und unerschöpflich weiter daran arbeitet. Es er-
scheint verlockend, den Gründen dieser Popularität nachzugehen. Einmal darum, weil

alle, die Arnold Biberstein gekannt haben oder mit ihm in dienstliche Berührung ge-
kommen sind, einhellig werden bekennen kpnnen^ dass er diese Popularität keineswegs

gesucht hat. Er hat im Gegenteil wie wenige das Glück gehabt, die Richtlinien für sein

Tun und Lassen in den Tiefen seiner abgerundeten Persönlichkeit zu finden, und die

sogenannte öffentliche Meinung hat ihn darum wenig gekümmert. Es war ihm aber

auch nicht vergönnt wie vielen Generälen und Feldherren der Geschichte, als Gewinner

grosser und blutiger Schlachten volkstümlich zu werden. Noch weniger ist er als eid-

genössischer Festredner vor grosse Volksmengen getreten, und weder in grossen noch

kleinen politischen Manövern ist sein Name je erschienen. Und dennoch ist er bis heute

eine der populärsten Gestalten uhseres Landes geblieben — und wird es weiterhin

bleiben Wer den Gründen seiner Volkstümlichkeit nachgehen will, der muss das wilde
Treiben oberflächlichen Geschehens verlassen und hinabsteigen in die Klüfte der

Menschenseele, dort zu suchen nach Quellen, deren Rauschen einem ganzen Volke still
auch im eigenen Herzen singt.

à grosse Popularität der einmaligen (Zestalt Arnold Dibersteins bervorbeben:

„^c? //????c/e?'/e?? s/??c/ à s??s s//e/? As??c/<?s/e//e/? ^c?-

ss??????e??Fào??????e??, ^c? 7s??se??c/e?? s/s??c/ c/ss /Ze/-/?e/- po//- »?

c/e/? L/?-ssse??, c/e??? /? o/? ??/s>e/? Ao??????s??c/s??/e?? c/?e /e/e/e
^c? ec'pve/se??. /)/e /?????c/es»-?»??e?? ?????ss/e?? ^^c/rs^c/^e

»»»/'e/?, ?/??? à 7e?'/??e»/??e/- s?? c/e?' />sc?e?'/e?e?'. ??sc» /Ze?'??

??/ ôe/o>c/e?'??. //e?' ^osse /Zr/às/'âc» c/e?' O/à/er'e sc?s c/e?'

^s??xe?? <Ze»cve/^ ^e??F/e c/sà, ???// i^e/c» /?e/e?- 7>sc?e?- à/'
??/?e/-^c??-/e/e //???sc»?ec/ c/es Ac//. c/es c5. A. c/?'e fke/??-??7S????e?'

//?? S^s??^e?? As??c/e /7e?w??? e?Vc?///e."

f?Vec,e ^c/>L?7s? ^e/?7//?x? /Vc>. ?5^5, M. />c/L?. /9<?4>

„ vo?? c/e?' ^e?> /?e?', c/s e?° c/ss /ess???e?' /?eM???e??/ ????c/ c/s????

à àFsc/e?? /co??????s??c/?e?'/e, c/e??e?? es s??^e/?ô>/e, »//e»
/'»/?? e???e /><?/???/s?>//s/, w/e s/e »e? ??/?s ???c»/ »sc?/?Z^ /s/.^

sSss/er ?Vscà/vc»/e??, AS. >tc/Zc ?9<?4>

«0»e?'s/Ao?7?sAc)??????s??c/s??/ /Z/»e?-s/e/?? rvs?' cvo/?/ c/e?' /?<?/???-

^ /s?-s/e /»?»/-??- ?/??se?-ee >Z/7??ee. /te??? Lo/c/s/, c/e?> ???'c»/

âse/? rvà^e?? ????</ c??'/^???e//e?? Oà/e?- As????/e.-

s//s?/'c>??s/ ^e/??//?^ ?Vc>. -?9/, A9. /Zc/K^. ?9Z»)

»/)?'e ?>s/?'e???sc/?e?? ^e//c???Fe?? »?-???^e?? â /Vse»?'/e»/ vc>??? ///??-

sà'ec/ k^o/7 O»e?'s//'c)?7?sAo??????s??c/s??/ /Z?»e?'s/e??? s??c/ i?e?'ô'A

Ze??///e»e?? sss/s^Z/e/ce /Ve/^cz/oZ'e. /)e?' „ Lo?v/e/-e c/e//s Le?w"
s/e/// /es/, c/sss c/e?° pe?'s/c>?-»e??e ^c? c/e?? c^ese»à/es/e?? A??»-

^e/v? c/e?' Le»cve?Ae?vse»e?? /l?-???ee Fe»ô>/ /?s»e."
fLss/e?' cVsah??L»/e/?, Se?'/, ec/ //o. A<?4 AS. /9<?4>

ps ersckeint überflüssig, weitere Stimmen xum Veweis beran?u?ieken; die VolkstUmlicb-

keit des l'ruppenkUbrers tritt in clen sngekübrten klar genug bervor. Sie lebt aber beute

nocb weiter, ^war nickt in der Presse oder im paäio, aber in äen ungexsblten àek-
cloten, clie sieb in 6er Armee von bllunci ?u b^lunä weiter erkalten. l)a aber kein Zweifel
äarüber besteben kann, class unsere Armee unser Volk ist, so kann man feststellen,
class unser Volk seinem kiebling unter clen Solclsten in äieser porm ein lebencliges
Denkmal gesetzt bat un6 unermüblick un6 unerscböpflicb weiter 6aran arbeitet, ^s er-
scbeint verlockend, den (Zründen dieser Popularität nacb^ugeben. Linmal darum, weil

alle, die Arnold Diberstein gekannt bsben oder mit ibm in dienstlicke Derübrung ge-
kommen sind, einbellig werden bekennen Könnens dass er diese Popularität keineswegs

gesuckt bat. ^r bat im (Zegenteil wie wenige das (Zlück gebabt, die piebtlinien kllr sein

l'un und Kassen in den llefen seiner abgerundeten persönlicbkeit xu bnden, und die

sogenannte ökfentlicbe Meinung bat ibn darum wenig gekümmert. kZs war ibm aber

suck nickt vergönnt wie vielen (Zenerälen und peldberren der (Zesckicbte, als Oewinner

grosser und blutiger Lcklscbten volkstümlick ?u werden, block weniger ist er als eid-

genössiscber Pestredner vor grosse Volksmengen getreten, und weder in grossen nock

kleinen politiscken blanövern ist sein blame je erscbienen. Und dennocb ist er bis beute

eine der populärsten (Zestslten ubseres kandes geblieben — und wird es weiterbin

bleiben! Wer den Oründen seiner Volkstümlicbkeit nachgeben will, der muss das wilde

treiben obertläcklicken (Zescbebens verlassen und binsbsteigen in die Klüfte der

blenscbenseele, dort?u sucben nacb (Zueilen, deren pauscben einem ganzen Volke still
aucb im eigenen Uerxen singt.



Denn darin beruht seine Volkstümlichkeit, dass er es stets verstanden hat, im Soldaten
den Menschen anzusprechen und auch in ihm die Saiten des Gefühls zum Tönen zu

bringen. Ob Kanonier, Mitrailleur oder Füsilier — ob Korporal oder Fourier — ob

Leutnant oder Oberst — er drang kraft seines ausgeprägten Menschentums durch alle

und jede Uniform gleich mitten vor ins Herz, und zu bedauern waren bloss jene, deren Ver-

steinerung soweit fortgeschritten war, dass sie sich davonnicht mehr mitreissen Hessen

Wer darum weiss, wie schwer es gerade im Militärdienst manchmal ist, durch all den

Wust von Reglementen, Befehlen und papieren hindurch Mensch zu sein, der vermag
zu erkennen, welche Kraft des Geistes dem Manne inne wohnen musste, der darum

in jedem Soldatenherzen sich seinen festen Platz im Sturm eroberte, weil er jenes

bedeutungsvolle Dichterwort verkörperte:
„Das Ae/ss/: 7cA A/A AeAz az/sg-eAA/gW/ Z3acA,

/cA A/A e/A A/eascA m/Y se/Ae/a IV/Acrsprz/cA".
Das war es ja, was der hinterste Mann gleich spürte, wenn er es mit dem Oberst-

korpskommandanten zu tun bekam : er stand einem Menschen gegenüber, unter dessen

auf den ersten Blick rauher Schale ein Kern voll von Güte, Verständnis und Treue war.

Dabei hat sich seine Güte aber nicht in jenem falsch verstandenen Sinne des „laisser
faire et laisser aller" geäussert, die sich auf militärischem Gebiete doppelt und dreifach

rächt, indem sie der Untergebene oft gar zu leicht in gemächliche Gemütlichkeit über-

setzt, die dann zu einem schlampigen Dienstbetrieb führt. Streng wie er gegen sich

selbst war in dieser Beziehung, so streng war er in seinen dienstlichen Forderungen
andern gegenüber. „Er schonte dabei niemanden und kargte, wo es notwendig war,
nicht mit seinem Tadel. Keine Tagesstunde war ihm" zu unbequem, um dem Dienste

nachzugehen (Hans Frey, Neue Zürcher Zeitung a. a. O.)".
Das kann uns nicht überraschen, wenn wir von ihm nahestehender Seite folgendes
Geschichtchen zu hören bekommen, das zeigen mag, wie er von Kindsbeinen an eigent-
lieh Soldat war:
„Arnold Biberstein war als Schulgenosse meines jüngeren Bruders sein bester Freund
und Gefährte. Er wollte schon von Anfang ihrer Bekanntschaft an immer Soldat werden,
und er ist diesem Vorsatz treu geblieben. Wir bewohnten damals die alte Amtschreiberei

an der Kirchgasse, wo heute der Konsumverein eine Metzgerei betreibt. N(ein Bruder
besass im zweiten Stock ein grosses Schlafzimmer für sich allein, eine alte Bude,

würde man heutzutage sagen. Der Boden bestand aus wurmzerfressenen Tannenbrettern,
zwischen denen schmälere und breitere Lücken und Streifen klafften. Doch dieses Zimmer
und dieser Boden waren das Ideal der beiden Buben. Da konnten sie ungestört ihre

Bleisoldaten aufstellen, die Fugen zwischen den Brettern waren Flüsse und Seen, um

die herum sich die Schlacht aufbaute, durch Brücken und Uebergänge mit dem andern

Ufer verbundep. Da gabs lange Kolonnen Fussvolk, die dem Brückenkopf zuzogen,
Reiterei im Trab und Galopp, Kanonen, Soldaten im Angriff, ein Lager, und dazwischen

waren Dörfer mit Kirche, Schulhaus und Mühle aufgebaut, um die sich der Kampf
drehte. Und niemand durfte herein und die Buben stören, und die gute Mutter liess

sogar zu, dass die Aufstellung ein paar Tage stehen blieb. Alles Geld, das die beiden

sich erwerben konnten und durch kleine Geschenke von Elfern, Onkeln und Tanten
und an Markttagen erhielten, wo sie für 50—70 Rappen Kühe auf den Bahnhof führten

zum Verladen, wurde gespart; da wurde nichts verschleckt oder ausgegeben, und wenn ein
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Venn darin beruht seine Volkstümlichkeit, dass er es stets verständen hat, im Loldsten
den bdensclien anzusprechen und such in ihm die Laiten des Oekükls zum l'önen zu

dringen. Ob Kanonier, bditrailleur oder Füsilier — ob Korporal oder Courier — ob

Leutnant oder Oberst — er drang Kraft seines ausgeprägten Menschentums durch slie
und jede Uniform Aleich mitten vor ins Uerz, und zu bedsuern waren bloss jene, deren Ver-

steinerung soweit fortgeschritten war, dass sie sich davon nickt mehr mitreissen liessen!

Wer darum weiss, wie schwer es gerade im bdilitärdienst manchmal ist, durch all den

Wust von keglementen, Lekeblen und papieren hindurch Mensch zu sein, der vermag
zu erkennen, welche Krskt des (Zeistes dem planne inne wohnen musste, der darum

in jedem Loldstenkerzen sich seinen festen Platz im Sturm eroberte, weil er jenes

bedeutungsvolle vicliterwort verkörperte:
„Oss /c^ /re/z?

/c/z />//? -?//? A/e/?scà m// se//?em

vss war es ja, was der hinterste bdann gleich spürte, wenn er es mit dem Oberst-

korpskommandanten zu tun bekam: er stand einem lVlenscben gegenüber, unter dessen

auf den ersten Llick rauher Schale ein Kern voll von OUte, Verständnis und ffreue war.

vabei hat sich seine OUte aber nicht in jenem falsch verstandenen Zinne des „laisser
faire et laisser aller" geäussert, die sich auf militärischem Oebiete doppelt und dreifach

rächt, indem sie der Untergebene okt gar zu leicht in gemächliche Oemütlichkeit über-

setzt, die dann zu einem schlampigen vienstbetrieb fükrt. Ztreng wie er gegen sich

selbst war in dieser Leziekung, so streng war er in seinen dienstlichen Forderungen
andern gegenüber. „Lr schonte dabei piemsnden und kargte, wo es notwendig war,
nicht mit seinem ffsdel. Keine Tagesstunde war ihm zu unbequem, um dem Dienste

nachzugeben (Klans Lre^> bleue Zürcher Leitung s. a. O.)".
Das kann uns nicht überraschen, wenn wir von ihm nahestehender Leite folgendes
Oeschiclitcken zu hören bekommen, das Zeigen mag, wie er von Kindsbeinen an eigent-
licb Loldat war:
„Arnold Liberstein war als Lcbulgenosse meines jüngeren Lruders sein bester freund
und Oekährte. Lr wollte sckon von Anfang ihrer Bekanntschaft an immer Loldat werden,
und er ist diesem Vorsatz treu geblieben. Wir bewohnten damals die alte Amtsckreiberei

an der Kircbgasse, wo beute der Konsumverein eine bdetzgerei betreibt. I^ein Lruder
besass im Zweiten Ltock ein grosses Schlafzimmer für sick allein, eine alte Lude,
würde man heutzutage sagen. Der Loden bestand aus wurmzerfressenen d'snnenbrettern,
Zwischen denen schmälere und breitere Lücken und Ltreiken klafften. Dock dieses Zimmer
und dieser Loden waren das Ideal der beiden Luben. Da konnten sie ungestört ihre

Lleisoldaten aufstellen, die Lugen zwischen den Lrettern waren Llüsse und Leen, um

die herum sick die Schlackt aufbaute, durch Lrücken und Uebergänge mit dem andern

Idfer verbunden. Da gabs lange Kolonnen Lussvolk, die dem Lrückenkopf zuzogen,
Kelterei im d'rsb und Oalopp, Kanonen, Soldaten im Angriff, ein Lager, und dazwischen

waren Dörfer mit Kirche, Scliulbsus und bdüble aufgebaut, um die sich der Kampf
drehte. Und niemand durfte herein und die Luben stören, und die gute bdutter liess

sogar zu, dass die Aufstellung ein paar d'âge stehen blieb. Alles Oeld, das die beiden

sick erwerben konnten und durch kleine Oesckenke von Litern, Onkeln und ffsnten
und an bdarkttagen erhielten, wo sie kür 50—70 kappen Küke auf den Labnkof führten

zum Verladen, wurde gespart; da wurde nichts verschlecht oder susgegeben, und wenn ein
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Sümmchen beisammen war, das die Anschaffung neuer Bleisoldaten, Engländer, Fran-

zosen, Schotten oder eines Lagers mit Schanzkörben, Zelten, Bäckerei und Verwundeten

gestattete, so wurde der^Weg nach Aarau unter die Füsse genommen, und es ist drei

Stunden von Ölten zu Fuss nach Aarau, aber die Bahn hätte zu viel vom Geld weg-

genommen. Dort wurde bei Meister Wehrli, der die schönen Bleisoldaten fabrizierte,
die Auswahl getroffen, die gewiss oft schwer fiel, und das beguckt, was man das

nächstemal kaufen wollte. Dann zogen die beiden nach dem Bahnhofbuffet, wo dem

Arnold eine Tante und Patin wohnte, die den zwei Buben mit einem reichlichen Mittag-
essen aufwartete und dabei auch die Süssigkeiten nicht vergass. Dann trotteten sie

wieder heimwärts, froh und selig über die neuen Soldaten und den schönen Spaziergang.
Die Zahl der Soldaten hat sich mit der Zeit auf viele Hunderte vermehrt, und die ganze
Schulzeit hindurch blieb es ein beliebtes Spiel, das wohl mit den Jahren auch sich

vertiefte und an Interesse für die beiden gewann." (Ollner Tagblatt No. 201,

30. August 1934).

Der Rede, welche Herr alt Ständerat Dr. H. Dietschi anlässlich der Abdankung im

Krematorium Bern hielt, entnehmen wir das Folgende:
„Von seinem anregenden Lehrer Ed. Zingg verständnisvoll gefördert, las der Wissens-

eifrige Bezirksschüler im Lateinunterricht mit Begeisterung Caesars „De bello gallico".
Zur Belagerung von Alesia, zu einer Reihe von Schlachten und Kämpfen konslruierte

er auf Grund der Schilderung des Autors Karten und Pläne. In der Freizeit, zu Hause,

stellte er die Heerscharen seiner Zinnsoldaten, Truppen und Truppengattungen aller

Nationen, in Schlachtordnung auf, baute eigenhändig Kriegsschiffe und lag mit der

unter seinem Kommando stehenden Freischar seiner Schulkameraden in der dem Heimat-
Städtchen benachbarten Anhöhe des Born seinen militärischen Streifzügen ob. Mit
seinem Vater, der die Stelle eines Lokomotivführers bei der schweizerischen Zentralbahn

versah, fand er Gelegenheit, nach Strassburg zu fahren, wo ihm der Anblick der nach

dem Siebziger Kriege von den Deutschen neu angelegten Befestigungen einen tiefen

und nachhaltigen Eindruck machte. Denn schon jetzt war das Sinnen und Trachten des

Knaben auf die soldatische Laufbahn gerichtet. So kam es nicht von ungefähr, dass

bereits den Kadettenoffizier die Kameraden allgemein mit dem Titel des „Generals"
beehrten, wie denn sie alle damals wie in der Folgezeit überzeugt waren, dass der

„General" im Leben draussen eine hohe militärische Stellung einzunehmen berufen sei.

Mit diesem Ehrentitel hat sich denn auch der junge Stratege in übermütiger Laune in

einer Felsenhöhle des Born verewigt." (Oltner Tagblatt No. 202, 31. August 1934)

Noch in seinen letzten Jahren inspizierte er Manöverübungen zu jeder Stunde und,

selbst im Hochgebirge, bei jeder Witterung. Beim ersten Frühstrahl war er auf Beob-

achtungs- und Kommandoposten auch über 2000 m. ü. M. anzutreffen, und es will nichts

sagen, wenn die Besatzungen dieser Posten nicht immer erfreut waren über den hohen

Besuch; zuguterletzt hat auch der letzte Mann seinen Sinn begriffen und immer auch

die rein körperliche Leistung des Besuches anerkennen müssen.

Einmal geschah es — im frühesten Dämmergrau des dritten Manövertages hoch über

den Tälern unserer Alpenwelt. Der K. P. mit Decknamen Margrit — Frauennamen waren

von jeher beliebt dafür — lag in spargelsuppendickem Nebel, und seine Besatzung
kroch eben feucht aus den Zelten, im Hochgebirgs-Militärneglige. Der streckte seine

steifen Glieder, jener rieb sich gähnend die Haarsträhnen aus den Augen, der Dritte
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Sümmchen beisammen war, das die Anscbaffung neuer VIeisoldgten, Engländer, Vran-

xosen, Sckotten oder eines Vagers mit Scbsnxkörben, selten, Väckerei und Verwundeten

gestattete, so wurde der^Weg nacb ^.srau unter die VUsse genommen, und es ist drei

Stunden von Ölten ?u Vuss nacb ^srau, aber die Vabn bätte xu viel vom Oeld weg-

genommen. Dort wurde bei Geister Webrli, der die sebönen Vleisoldaten fabrizierte,
die àswakl getroffen, die gewiss okt sckwer kiel, und das beguckt, was man das

näcbstemal kauten wollte. Dann ?ogen die beiden nacb dem Vsbnbokbuffet, wo dem

Arnold eine ffante und Patin wobnte, die den ?wei Vuben mit einem reicblicben blittag-
essen aufwartete und dabei sueb die Süssigkeiten nicbt versass. Dann trotteten sie

wieder beimwärts, frok und selig über die neuen Soldaten und den sebönen Spaxiergsng.
Die ^sbl der Soldaten bat sieb mit der ^eit auf viele ldunderte vermekrt, und die ganxe
Scbulxeit kindurcb blieb es ein beliebtes Spiel, das wobl mit den lakren sueb sieb

vertiefte und an Interesse kür die beiden gewann." (Oltner 'I'sgblatt blo. 201,

30. August 1934).

Der pede, welcbe lderr alt Ständerat l)r. ld. Dietscbi snlässlicb der Abdankung im

Krematorium Vern bielt, entnebmen wir das pölzende:
„Von seinem anregenden Vekrer Vd. 2lingg verständnisvoll gefördert, las der Wissens-

eifrige Ve^irksscküler im Vsteinunterricbt mit Begeisterung Lsessrs „De bello gsllico".
^ur Belagerung von ^lesia, xu einer peibe von Scblscbten und Kämpfen konstruierte

er auf Orund der Scbilderung des Autors Karten und Pläne. In der Vràeit, xu ldause,

stellte er die bleerscbaren seiner Zinnsoldaten, Gruppen und Truppengattungen aller

Nationen, in Scblacbtordnung suk, baute eigenbändig Kriegsscbiffe und lag mit der

unter seinem Kommando siebenden Vreiscbsr seiner Scbulksmeraden in der dem Veimat-
städtcben benacbbsrten ^nböbe des Vorn seinen militäriscben Streik^ügen ob. blit
seinem Vater, der die Stelle eines Vokomotivfübrers bei der scbwàeriscben ^entrslbabn

versab, fand er (Zelegenbeit, nacb Strassburg xu fabren, wo ibm der Anblick der nacb

dem Siebziger Kriege von den Deutscben neu angelegten Vekestigungen einen tiefen

und naebbsltigen Eindruck macbte. Denn scbon jàt war das Sinnen und wrackten des

Knaben auf die soldatiscbe Vaukbabn gericbtet. So kam es nicbt von ungekäkr, dass

bereits den KsdettenokffÄer die Kameraden allgemein mit dem ffitel des „Oenerals"
beebrten, wie denn sie alle damals wie in der Volge^eit überzeugt waren, dass der

„Oenersl" im Veben draussen eine bobe militäriscbe Stellung einxunebmen berufen sei.

blit diesem Vbrentitel bat sicb denn aucb der junge Stratege in übermütiger Daune in

einer Velsenböble des Vorn verewigt." (Oltner ffagblstt Dfo. 202, 31. August 1934)

block in seinen làten jakren inspizierte er fdanöverübungen 2!u jeder Stunde und,

selbst im ldocbgebirge, bei jeder Witterung. Veim ersten Vrübstrsbl war er auf Veob-

acbtungs- und Kommandoposten aucb über 2000 m. ü. b4. anzutreffen, und es will nickts

sagen, wenn die Vesatxungen dieser Posten nickt immer erfreut waren über den Koben

Vesucb; xuguterlàt bat aucb der letzte kdann seinen Sinn begriffen und immer aucb

die rein körperlicbe Leistung des Vesucbes anerkennen müssen.

Vinmal gescbsb es — im krübesten Dämmergrau des dritten bdanövertages bock über

den ffälern unserer ^Ipenwelt. Ver K. p. mit Decknamen blsrgrit — Vrauennamen waren

von jeber beliebt dskür — lag in spsrgelsuppendickem blebel, und seine Vesatxung
krock eben keucbt aus den selten, im ffocbgebirgs-blilitärneglige. Der streckte seine

steifen Olieder, jener rieb sicb gäknend die Idasrsträbnen aus den ^.uzen, der Dritte
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setzte schon die Kochgrube in Betrieb, während der Vierte die Zahnbürste suchte und

der Wachtposten Ausschau zu halten versuchte.

„Hesch es Kanapee?" dröhnt da aus unsichtbarer Höhe ein grollender Bass. „Chom nome,
chasch ligget " gibt einer aus der Besatzung zurück; die Wache dreht sich bergwärts, ver-

mag aber auch mit Feldstecher nur Grau in Grau zu entdecken. Eine gute Weile bleibt
alles still. Ein leiser Kakaoduft umzieht mit ein wenig Rauch die drei Zelte. Da dröhnt

es wieder: „Hesch es Kanapee?" „Chom cho luege!" und „Wer da?" schallts empor.
„I schmöcke dit" rollt die Antwort zu Tal, dann hüllt sich wieder alles in Nebel und

Schweigen. Aber jetzt — jetzt rollt ein faustgrosser Stein übers feuchte Gras fast in die

Kochgrube. Man vernimmt ein Prusten, das schnell näher kommt. „Wer da?" ruft die

Wache gefährlich barsch, und der ganze K. P. späht bergwärts. Da kommt etwas ange-
rutscht, erst scheints eine dunkle Masse, die immer schneller wird, und plötzlich fährt

aus dem Nebel heraus auf dem Hosenboden, mit dem Hakenstock in der Hand wild

fuchtelnd, den baumelnden Feldstecher vor der Brust, mit den Füssen den Rutsch mitten

in der Kochgrube bremsend, der Herr Korpskommandant. Prustend und durch den

langen Schnurrbart blasend sieht er sich mit funkelndem Lorgnon um. Der Leutnant

in Hemd und Hose mit kompletter Beinbekleidung meldet den Posten, dieweilen der

Wachtmeister in den Tschopen fährt, die Telefonisten in die Zelte an die Apparate
hechten und die Wache — „Worom botzisch's?" bläst Biber. Die Wache reibt weiter

und noch schneller an den Ocularen des Fernrohrs. „Gsehsch besser dor dä Näbel?
Oder kennsch mi öppe nid?" Der Korpskommandant richtet sich auf und zeigt mit der

Stockspitze auf den Leutnant: „S'pfift der es Maschinegwehr dri, bisch tod, gang is

Zähl" Worauf der Leutnant verschwindet. Aber die Besatzung ist im Bild, der Wacht-

meister übernimmt das Kommando zur schleunigen Postenverlegung. „Bisch au tod,

gang ewägg!" Schon sausen die Männer mit Waffen und Apparaten ab in die nächste

Deckung. Indessen muss der tote Wachtmeister in einem Gamellendeckel den Kakao

zu kosten geben. „Z'dick, aber guet! Gimmer ne Deckel voll. Säg si solle cho!" Der

Korpskommandant, setzt sich, den Gamellendeckel in der einen, den Löffel in der andern

Hand, auf einen Stoss ausgehobener Mutten, indes die Verlegung abgeblasen wird.

Und während sich Biber feindwärts zu weiterer Inspektion begibt, setzt sich die nun

ganz geweckte und schon schwitzende Besatzung der Margrit im ersten Sonnenstrahl

um die Gamellen zum Kakao. — L

So erlebten Truppe und niedere Führung seine Inspektionen. Sie waren beide im Bild, auch

wenn er ohne ein Wort davon ging, wenn er sie nur ohne Tadel und schmunzelnd verliess.

Er verliess sie aber nicht immer so. Da ging einmal eine Schlacht im Seeland. In der

Hitze des Gefechtes gab es zerstreute Truppen, schlaflose Nächte und alles was dazu

gehört. Brütete da eines Tages ein niederer Stab von vier Offizieren auf einem Bänklein

an der Sonne irgendwo in Deckung. Unweit davon lag auch ein überzähliger Sanitäts-

korporal in der Nähe und sonnte sich. Ausgerechnet diesen ruhevollen Hügel beschritt

der Oberstkorpskommandant und stiess dabei vorerst auf den Korporal.
„Was machsch du do?" Der Korporal gab Auskunft über Ruhestellung und so weiter.

Worauf ihn der Korpskommandant eigenhändig zu einem günstigen Aussichtspunkte

führte, ihm kurz erläuterte, was es von da aus nun an Kampfhandlungen zu sehen gäbe,

sich von ihm kehrte und wenig später den ruhenden Stab so unsanft aus dem Dösen

weckte und strategische Auskünfte verlangte, dass Feld und Busch erschallten!

setzte sckon 6ie KockArube in Vetrieb, wäkren6 6er Vierte 6ie ^sknbürste suckte un6

6er Wscktposten ^usscksu xu kslten versuckte.

„biesck es Ksnspee?" 6röknt 6g sus unsicktbsrerUöke ein AroIIen6erSsss. „Lkom nome,
clissck Ii'AAel" Aibt einer aus cier SesstxunA Zurück; 6ie Wscke 6rekt sick bergwärts, ver-

msA sber guck mit Pel6stecker nur (Zrsu in (Zrsu 2U entdecken, ^ine AUte Weile bleibt
glles still, ^in leiser Kskso6ukt umhiebt mit ein weniA psuck 6ie 6rei ^elte. Ds 6röknt

es wie6er: „blesck es Ksnspee?" „0kom cko lueAe!" un6 „Wer 6g?" scksllts empor.
„I sckmöcke 6il^ rollt 6ie Antwort xu l'gl, 6snn küllt sick wie6er alles in blebel un6

SckweiAen. ^.ber jàt — jet^t rollt ein kaustArosser Stein übers keuckte (Zrss ksst in 6ie

KockArube. bksn vernimmt ein prusten, 6ss scknell näker kommt. „Wer äs?'" rukt 6ie

Wgcke Aekskrlick bsrsck, un6 6er Asnxe K. p. spskt berAwärts. l)a kommt etvvss snAe-
rutsckt, erst sckeints eine 6unkle lVIssse, 6ie immer sckneller wir6, un6 plöt^Iick käkrt

gus 6em blebel kergus gut 6em Uosenbo6en, mit 6em Uskenstock in 6er Usn6 wiI6

kuckteln6, 6en bgumeln6en Pel6stecker vor 6er Srust, mit 6en PUssen 6en putsck mitten

in 6er KockArube bremsen6, 6er Uerr Korpskommsn6snt. Prusten6 un6 6urck 6en

Innren Scknurrbsrt blssen6 siebt er sick mit kunkeln6em UorAnon um. Der Leutnant

in Uem6 un6 Uose mit kompletter Seinbeklei6unA meI6et 6en Posten, 6ieweilen 6er

Wscktmeister in 6en l'sckopen käkrt, 6ie Telefonisten in 6ie ^elte gn 6ie Apparate
keckten un6 6ie —„Worom bàisck's?" bläst Siber. Die Wgcke reibt weiter

un6 nock sckneller sn 6en Oculsren 6es pernrokrs. „(Zseksck besser 6or 6s bläbel?

06er kennsck mi öppe ni6?" ver Korpskommsn6snt ricktet sick sus un6 xeiZt mit 6er

Stockspitxe suk 6en keutnant: „S'pkikt 6er es bkssckineAwekr 6ri, bisck to6, ASNA is

^sltl- Worsuk 6er keutnsnt versckwin6et. ^ber 6ie SesàuriA ist im SiI6, 6er Wsckt-

meister übernimmt 6ss Kommsn6o ?ur sckIeuniAen postenverleAunA. „Sisck su to6,

AsnA ewsAA l" Sckon ssusen 6ie Männer mit Walken un6 Apparaten sb in 6ie näckste

Deckung. In6essen muss 6er tote Wscktmeister in einem Ogmeilen6eckel 6en Kskso

^u kosten Aeben. „^'6ick, sber Auetl (Zimmer ne Deckel voll. SäA si solle cko!" Der

Korpskommsn6snt sàt sick, 6en (ZsmeIIen6eckel in 6er einen, 6en Dökkel in 6er gn6ern

Usn6, gut einen Stoss susAekobener Butten, in6es 6ie VerleAur»A abgebissen wir6.

Un6 wäbren6 sick Siber kein6wärts xu weiterer Inspektion begibt, set^t sick 6ie nun

gsn? geweckte un6 sckon sckwitxen6e Sesstxung 6er bksrgrit im ersten Sonnenstrskl

um 6ie Lamellen xum Kskso. —
So erlebten 1>uppe un6 nie6ere PUkrung seine Inspektionen. Sie wsren bei6e im SiI6, suck

wenn er okne ein Wort 6svon ging, wenn er sie nurokne Z'säel un6 sckmunxeln6 verliess,

^r verliess sie sber nickt immer so. Ds ging einmsl eine Scklsckt im Seelsn6. In 6er

kkit?e 6es Qekecktes gab es verstreute Gruppen, scklsklose blsckte un6 slles wss 6sxu

gekört. Srütete 6s eines Z'sges ein nie6erer Stsb von vier Okkixieren suk einem Dsnklein

an 6er Sonne irgen6wo in Deckung. Unweit 6svon lag suck ein überxäkliger Ssnitsts-

Korporal in 6er k^Iäke un6 sonnte sick. Z^usgerecknet 6iesen rukevollen kkügel besckritt
6er Oberstkorpskommsn6snt un6 stiess 6sbei vorerst suk 6en Korporsl.
„Wss mscksck 6u 6o?" Der Korporal Asb àskunkt über pukestellunA un6 so weiter.

Worsuk ikn 6er Korpskommsn6snt eiAenksn6iA xu einem AünstiAen ^ussicktspunkte
kükrte, ikm kurx erläuterte, wss es von 6s sus nun sn Ksmpkksn6IunAen xu seken Aäbe,

sick von ikm kekrte un6 weniA später 6en ruken6en Stab so unsanft aus 6em Dösen

weckte un6 strsteAiscke Auskünfte verlsnAte, 6sss Pel6 un6 Susck ersÄisllten!



Ja, so gings an den Inspektionen : jeder, ob hoch oder nieder, lernte in Bibers Nähe

etwas. Und die gesamte Truppe dankte es ihm; freilich jeder auf seine Weise, wie aus

Folgendem zu ersehen ist:
Der Korpskommandant hatte Inspektion der persönlichen Ausrüstung und Bewaffnung
und der Einzelausbildung angesagt. Die ganze Festuhg wimmelte von scheuernden,

hosenklopfenden, schuheputzenden, Kaput rollenden und Tornister packenden Soldaten.

Irgendwo ruft ein aufgeregter junger Leutnant nach seinem Waffenrock. Der Waffenrock
kommt nicht. Der Leutnant ruft, treibt zur Eile: „In 5 Minuten muss ich antreten:" Der

Waffenrock kommt nicht. Der Leutnant schlägt höhere Tonarten an, fährt in der Kasematte

herum, klappt Deckel auf und zu, flucht endlich. Der Waffenrock kommt nicht. Da sieht

der Leutnant endlich selber nach und kommt gerade dazu, wie seine Ordonnanz aus den

Saanenmösern den letzten gelben Arfillerieknopf mit Sigolin bestreicht, putzt, abreibt,
anhaucht, wieder reibt, beschaut, haucht—„Warum zum Teufel tut ihr das?" explodiert der

Leutnant. Die Ordonnanz hilft ihm gemütlich in den Rock : „Herr Lütenang, das mache-n-i

nid wäge-n-üch, das mache-n-i wägem Biber, är hets drom aube gärn, wes chlappet!" —

Wir wissen, wie Caesar mit seinen Soldaten zu reden verstand. Es ist auch über-
lieferte Tatsache, dass Napoleon durch sein Wort die Truppen zu immer grösseren
Leistungen, zu restloser Hingabe mitriss. Ueberhaupt lässt sich feststellen, dass die

grossen Truppenführer mit ihren Soldaten reden konnten. Durch die Rede gewannen
sie sich nicht zum kleinsten Teil die Herzen ihrer Untergebenen. Um aber mit dem

Soldaten reden zu können, muss man seine Sprache, die Sprache des Volkes, ver-
stehen und brauchen können. Diese Kunst beherrschte Arnold Biberstein meisterhaft;
nicht nur in seiner Muttersprache verstand er sich kurz und träf auszudrücken, sondern
ebenso geistreich als klar sprach er französisch und italienisch. Sicherlich wäre es

lohnend, die Anekdoten über ihn und von ihm auch im Welschland und im Tessin zu

sammeln. Denn seine philologische Grundschulung lässt sich fast überall daran erkennen,

dass die meisten Pointen eben auch in der sprachlichen Formulierung liegen.

Die Sprache eines Volkes hat letzten Endes nur zu eigen, wer seine kräftigsten Wurzeln

im Volksempfinden hat. Arnold Biberstein war ein Mann aus dem Volke, hochgebildet

zwar, aber unverbildet. Das zeigte sich immer dort, wo es um das schnelle gefühls-

mässige Erfassen einer Situation ging.
Im Hochgebirge — irgendwo. Eine durch mancherlei Manöverübungen ordentlich ab-

geschundene Kompanie steht schwitzend zur letzten Inspektion im flimmernden Nach-

mittagssonnenschein auf breiter Passtrasse in zwo Gliedern. Rings leuchten die weissen

Berge im Kranz — auch sie stehen bereit; denn Inspektion über Geländekenntnis steht

bevor, und Biber kommt!

„Achtung steht!" Der Hauptmann meldet weit oben am rechten Flügel seine Kompanie.

Dann hört man das kurze Hacken der bekannten Stimme, darauf des Hauptmanns
Kommando: „Kompanie ruhn!", worauf die Inspektion über Geländekenntnis beginnt,

von Mann zu Mann, Aug' in Auge mit dem Oberstkorpskommandanten. Und Mann

um Mann gibt Auskunft, so recht und schlecht ers eben kann. Bald ist der linke Flügel
erreicht. Plötzlich—.alles, der hinterste Mann spitzt die Ohren — endlich! freut sich

jedes Herz im Stillen:
„Bisch vo Olte?" hackt der Inspektor.
„JawoII, Herr Oberschtggorkomadant!"

ja, so ging« an den Inspektionen: jeder, ob bock oller nieder, lernte in Sibers Uäke
etwas. Und die gesamte îruppe dankte es ikm; kreilick jeder auf seine Weise, wie aus

folgendem zu erseken ist:
ver Korpskommandant batte Inspektion der persönlicben Ausrüstung und Bewaffnung
und der Einzelausbildung angesagt. Die ganze Sestukg wimmelte von scbeuernden,

kosenklopfenden, sckukeputzenden, Kaput rollenden und Tornister packenden Soldaten.

Irgendwo ruft ein aufgeregter junger Leutnant nscb seinem Waffenrock. Der Waffenrock
kommt nickt. Der Leutnant ruft, treibt zur Sile: „In 5 Minuten muss ick antreten:" Der

Wsffenrock kommt nickt. Der Leutnant scklägt kökere Tonarten an, täkrt in der Kasematte

kerum, klappt Deckel auf und zu, kuckt endlick. Der Wsffenrock kommt nickt. Da siebt

der Leutnant endlick selber nack und kommt gerade dazu, wie seine Ordonnanz aus den

Laanenmösern den letzten gelben Artillerieknopk mit Sigolin bestreickt, putzt, abreibt,
ankauckt, wieder reibt, bescksut, kauckt—„Warum zum'Leukel tut ikr das?" explodiert der

Leutnant. Die Ordonnanz kilkt ikm gemütlick in den Dock: „Uerr Lütenang, das mscke-n-i
nid wäge-n-ück, das macke-n-i wsgem Liber, är kets drom aube gärn, wes cklsppet!"—
Wir wissen, wie Oaesar mit seinen Soldaten zu reden verstand, Ss ist auck über-
lieferte 'Latsscke, dass Uapoleon durck sein Wort die Gruppen zu immer grösseren
Leistungen, zu restloser Umgäbe mitriss. Ueberksupt lasst sick feststellen, dass die

grossen l'ruppenfükrer mit ikren Soldaten reden konnten. Durck die Dede gewannen
sie sick nickt zum kleinsten ff'eil die Uerzen ikrer Untergebenen. Um aber mit dem

Soldaten reden zu können, muss man seine Spracke, die Spracke des Volkes, ver-
steken und brsucken können. Diese Kunst bekerrsckle Arnold Siberstein meisterkskt;
nickt nur in seiner bluttersprscke verstand er sicli kurz und traf auszudrücken, sondern
ebenso geistreick als klar sprack er kranzösisck und itslienisck. Sickerlick wäre es

loknend, die Anekdoten über ikn und von ikm auck im Welsckland und im l'essin zu

sammeln. Denn seine pkilologiscke Orundsckulung lässt sick fast überall daran erkennen,

dass die meisten Pointen eben auck in der spracklicken Sormulierung liegen. ^
Die Spracke eines Volkes kst letzten Sndes nur zu eigen, wer seine kräftigsten Wurzeln

im VolksempfZnden bat. Arnold Siberstein war ein blsnn aus dem Volke, kockgebildet

zwar, aber unverbildet. Das zeigte sick immer dort, wo es um das scknelle gekübls-

mässige Erfassen einer Situation ging.
Im Uockgebirge — irgendwo. Sine durck manckerlei blanöverübungen ordentlick ab-

gesckundene Kompanie stekt sckwitzend zur letzten Inspektion im flimmernden black-

mittagssonnensckein auf breiter Passtrasse in zwo Oliedern. Dings leuckten die weissen

Serge im Kranz — auck sie steken bereit; denn Inspektion über Oeländekenntnis stekt

bevor, und Siber kommt!

„Acktung stekt!" Der Uauptmann meldet weit oben am reckten Slllgel seine Kompanie.

Dann kört man das kurze Uacken der bekannten Stimme, darauf des Usuptmanns
Kommando: „Kompanie rukn I", worauf die Inspektion über Oeländekenntnis beginnt,

von bdann zu blann, Aug' in Auge mit dem Oberstkorpskommandanten. Und blann

um blann gibt Auskunft, so reckt und sckleckt ers eben kann. Said ist der linke fflügel
erreickt. plötzlick — alles, der kinterste blann spitzt die Obren — endlick! freut sick

jedes Uerz im Stillen:
„Sisck vo Ölte?" kackt der Inspektor.
„jawoll, Uerr Oberscktggorkomadant!"

41



„Was macht der Schtadtamme?"
„S'goht em guet!"
„Und dr Beizer, was macht er?"
„Isch ou zwäg, Herr Oberschtggorkomadant! "

„Lo mer si lo grtiesse — Wie heisst dä Barg ?" und deutet vor dem blutjungen Kanonier
auf eine glänzendweisse Bergspitze gerade gegenüber.

„Wissi Frou, Herr Oberschtggorkomadant!"
„Wo-n-ig so alt gsi bi wie du, ha-n-ig die rote lieber gha!" Sprichts und prustet davon.

„Kompanie achtung steht!" —
Es handelt sich tatsächlich nicht um blosses Wortgeklingel, wenn immer wieder her-

vorgehoben wurde, in welch hohem Masse der Oberstkorpskommandantauch die Seelen-

nöte seiner Soldaten verstand. Ein kleines Erlebnis mag zum Schlüsse beweisen, mit
welch vollendetem Taktgefühl der hohe Offizier einem einfachen Manne aus peinlicher
Lage zu helfen imstande war. Eine Kleinigkeit, gemessen am grossen Weltgeschehen,
wird man sagen; aber diese Kleinigkeit hat es in sich.

Irgendwo in der Schweiz, auf einem bekiesten Platz zwischen Fluss und Kaserne.
Kanonier Birnstiel schleppt den letzten gefüllten Kehrichteimer durchs Hauptportal über

besagten Platz zum Fluss. In sieben Minuten ist Hauptverlesen, und der Kehricht muss
noch an die Schuttablagerungsstelle atn Ufer gebracht werden, der geleerte Eimer zurück
in den vierten Stock, der Kanonier wieder auf den Platz zum Hauptverlesen. Kein

Wunder, dass er sich in schweisstriefender Eile befindet! Dazu diese faustgrossen Kiesel,
die gerade darum hier liegen, eilige Kanoniere zum Stolpern zu bringen!
Da hupt es hinter ihm. Birnstiel wirft einen Blick über die Schulter: „Hup du nur!" —
der Atem bleibt ihm weg: Stabsauto — Chauffeur mit Sonnenbrille — in den rück-

wärtigen Sitzen ein Goldglanz — sogar ein Kränzleint Der Eimer poltert in den Kies,
Kanonier Birnstiel galoppiert dem Flussufer zu und verschwindet hinter der Böschung.
Knirschend bremst das Auto und steht still.
„Kanonier!" ruft es aus dem Hintersitz, „Kaa —noo—nier!"
Birnstiels roter Kopf erscheint vorsichtig und nur in Stirnbreite über der Böschung, um
staunend zu bemerken, wie sich auch die Mütze mit dem Kränzlein im Auto höher und
höher hebt: der Oberstkorpskommandant ist aufgestanden. „Kanonier!" Rotund grau
schnellt es hinter der Böschung hervor, poltert heran, stiebt, schnauft, schwitzt und steht
endlich mit Bergschuhklapf bockstill, ganz Aug'und Nase: „Herr — Herr — Herr ."
„Könnsch mi?" donnert der Korpskommandant.
„Herr — Herr — " vor Schnaufen gehts nicht weiter.

„Biberschtei!" bläst er ihn an, indes im Hintergrund ein Adjutant diskret ein schwarzes
Notizbüchlein in Zwergformat samt rotem Bleistift zückt.

„Wie heissisch?"
„Herr Oberscht —- Kanonier Bireschtiel!"
„Ig bi dr Biberschtei Vo jetz a könne mer enand und grüesse-n-inander ou!" Zum
Chauffeur: „Fahr ab!"
Der Motor surrt an und in elegantem Bogen das Auto davon, das Zwergbüchlein
versinkt in einer Brusttasche. Kanonier Birnstiel, ganz Auge noch und Nase, steht
steif und still, nur langsam verzieht sich sein Mund immer mehr in eine weite Breite.
Von da an war er bereit, für seinen Biber durchs Feuer zu gehn.
Für uns andere mag es lehrreich sein zu sehen, wie wenig es braucht, ein Herz zu
erobern. Aber eben — gerade dazu kommen nur ganz grosse Feldherren in Frage,
und die sind immer auch ganze, grosse Menschen gewesen.
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„Was mscbt 6er Scbta6tsmme?"
„S'gobt em guet!"
„Un6 6r Seiner, was mscbt er?"
„Isck ou xwsg, blerr Oberscbtggorkoma6antt "

„So mer si lo grüesse! — Wie weisst 6ä Sarg?" un6 beutet vor 6em blutjungen Kanonier
auf eine glsnxenbweisse Sergspitxe gersbe gegenüber.

„Wissi Srou, I6err 0berscbtggorkoms6snt!"
„Wo-n-ig so all gsi bi wie 6u, ba-n-ig 6ie rote lieber gksl" Zpricbts un6 prustet 6svon.

„Kompanie acbtung stellt!" —
Ss kanbelt siel, tstsscblicb niclit um blosses Wortgeklingel, wenn immer wieber ber-

vorgeboben würbe, in welcb bobem liasse 6er Oberstkorpskommanbsnt auck 6ie Seelen-

nöte seiner Lolbaten verstan6. Sin kleines Erlebnis mag ^um Lcblusse beweisen, mit
welcb vollen6etem l'aktgefübl 6er bobe Oàier einem einkacben blanne aus peinlicber
Sage xu belken imstan6e war. Sine Kleinigkeit, gemessen am grossen Weltgescbeben,
wir6 man sagen; aber 6iese Kleinigkeit bat es in sieb.

Irgen6wo in 6er Lcbwà, auf einem bekiesten PIst? xwiscben SIuss un6 Kaserne.
Kanonier Sirnstiel scbleppt 6en letzten gefüllten Kebriebteimer 6urcbs biauptportal über

besagten PIstx xum SIuss. In sieben blinuten ist Sauptverlesen, un6 6er Kebricbt muss
nocb an 6ie Zcbuttsblagerungsstelle atn Uker gebrscbt wer6en, 6er geleerte Simer Zurück

in 6en vierten Stock, 6er Kanonier wie6er auf 6en Slat? xum Ssuptverlesen. Kein

Wun6er, 6ass er sieb in scbweisstriefen6er Sile belln6et! Ss?u 6iese faustgrossen Kiesel,
6ie gera6e 6srum bier liegen, eilige Kanoniere xum Stolpern z:u bringen!
Da kupt es kinter ibm. Sirnstiel wirkt einen Slick über 6ie Scbulter: „blup 6u nur!" —
6er Atem bleibt ibm weg: Stsbsauto — Qbautkeur mit Sonnenbrille — in 6en rück-

wärtigen Sitten ein (Zolbglsnx — sogar ein Krsnxlein! Der Simer poltert in 6en Kies,
Kanonier Sirnstiel galoppiert 6em Slussuker ^u un6 verscbwin6et binter 6er Söscbung.
Knirscben6 bremst 6as Auto un6 stebt still.
„Kanonier!" ruft es aus 6em Sintersitx, „Ksa —noo—nier!"
Sirnstiel» roter Kopf erscbeint vorsicbtig un6 nur in Stirnbreite über 6er Söscbung, um
staunen6 xu bemerken, wie sieb sucb 6ie bliàe mit 6em Kränxlein im Auto böber un6

böberbebt: 6er Oberstkorpskommanbsnt ist aufgestanben. „Kanonier!" I?ot un6 grau
scbnellt es kinter 6er Söscbung bervor, poltert bersn, stiebt, scbnaukt, scbwitxt un6 stebt
en6Iick mit Sergscbubklspk bockstill, gsn? Aug'unb blase: „blerr — blerr — SIerr ."
„Könnscb mi?" 6onnert 6er Korpskomman6snt.
„bierr — SIerr — " vor Scbnsufen gebts nickt weiter.

„Siberscktei!" bläst er ibn an, in6es im Sintergrunb ein A^bjutant 6iskret ein scbwarxes
blotixbücblein in ^wergkormat samt rotem Sleistikt xückt.

„Wie keissisck?"
„Serr Obersckr —- Kanonier Sirescbtiel!"
„lg bi 6r Siberscktei! Vo jet?: a könne mer enan6 un6 grüesse-n-inan6er ou l" ^um
Lbauffeur: „Ssbr ab!"
Der blotor surrt an un6 in elegantem Sogen 6as Auto 6avon, 6as ^wergbücblein
versinkt in einer Srusttsscbe. Kanonier Sirnstiel, gsn^ Auge nocb un6 blase, stebt
steif un6 still, nur langsam verhiebt sicb sein blun6 immer mebr in eine weite Sreite.
Von 6a an war er bereit, kür seinen Siber 6urcbs Seuer ?u gebn.
Sür uns sn6ere mag es lebrreicb sein ^u seben, wie wenig es braucbt, ein Ser? xu
erobern. Aber eben — gera6e bs^u kommen nur gan? grosse Selbberren in Srage,
un6 6ie sin6 immer auck ganxe, grosse blenscben gewesen.
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